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AG 9 Prof. Werner Rizzi                               Musikschulkongress 2015 in Münster 
 
...immer wieder andere Töne! 
Improvisieren im Instrumentalunterricht 
 
„ Man beginnt über Improvisation nachzudenken und spricht am Ende über das Leben....Das Gefüge 
von Intuition, Information, Wahrnehmung, Veränderung, Erkenntnis und Verständnis ist ein 
Energiefluss, - ein großer, unaufhörlicher Kanon.“    
 

Peter Hoch 
 
 

1. Was lehrt uns der alte Musikmeister im Entwicklungsroman 
„Das Glasperlenspiel“ von Hermann Hesse? 

 
 

2. Für mich gibt es drei Voraussetzungen zum gelingenden 
Improvisieren:  

 
- Vorerfahrung(en) 

 
Ausprobieren, Experimentieren, Improvisieren. Vom Vertrauten zum Unbekannten 
zum Vertrauten... 
 
Aus der Werkeinführung zu „Aus den sieben Tagen“ von Karlheinz Stockhausen: 
 
Ich habe diese Musik, die aus der geistigen Einstimmung der Musiker durch kurze 
Texte entsteht, intuitive Musik genannt. Das Wort „Improvisation“ scheint mir für 
das, was wir spielen, nicht mehr richtig zu sein, da man mit Improvisation 
immer auch die Vorstellung von zugrunde liegenden Schemata, Formeln, 
stilistischen Elementen verbindet: sich also in einer Musik-Sprache bewegt, 
selbst wenn man zeitweilig über die Grenzen einer solchen Sprache hinaus 
gelangt. ..... Die „Orientierung“ der Musiker, die ich auch „Einstimmung“ nannte, ist 
aber nicht eine beliebige oder negative – das heißt, alles musikalische Denken 
in bestimmten Richtungen ausschließende –, sondern sie ist jeweils 
konzentriert durch einen von mir geschriebenen Text, der das Instrument in 
ganz bestimmter Weise herausfordert. ....Das Denken, das bewusste Formen 
und Reagieren – unter Einschließung aller „gelernten“ Fähigkeiten – ist 
keineswegs ausgeschlossen; aber es ist in jedem Moment ganz bewusst einer 
intuitiven einheitlichen Eingebung unterstellt, und es geschieht direkt, jetzt, 
unreflektiert (es hat im Moment der Aufführung keine Zeit zum Nachdenken),   
 

- -Vertrauen  
 
Keine Angst haben (zu müssen)! 
Limbisch - mesolimbisches System: Mandelkern (Amygdala)  reguliert 
Angstreaktionen mit  anderen Feldern und Organteilen vernetzt im Kontext, aber 
auch Belohnung und Ausschüttung von körpereigenen Opiaten (z.B. Dopamin). 
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- (Spiel)Regel(n) 
 

zuhören und ständig bereit sein, die Spielregel zu verändern, indem sie erweitert 
oder beschränkt wird. Beispiel : „Die Wanderung“ 

 
 

3. Auch Martin Eibach nennt drei Bedingungen, damit  Improvisieren (lernen) 
gelingen kann: 

 
- Eine Atmosphäre schaffen 
 

Offenheit, Neugier, Achtung vor den (Fähigkeiten und Fertigkeiten  aller) Beteiligten, 
spontan reagieren, einzeln oder gemeinsam Entscheidungen treffen, agieren und 
pausieren. 
 

- Fehler zulassen 
„Fehler“ als Lernchance auffassen. (Evtl. die Frage „Warum ist es geschehen?“ oder 
taugt er als kreative Alternative? 

 
- Musikalische Selbststeuerung ermöglichen 
 

Aufmerksam für Klänge sein, Hören, Beziehung zum Ich herstellen, Spielregeln 
abstecken, nach dem Spiel Klangerfahrungen zur Sprache bringen, Selbstreflexion 
fördern. 
 

4. Elementarer Beginn: 
 
Beim Sprechen improvisieren wir alle ständig, wenn wir einen Text nicht gerade 
genau ablesen, auswendig vortragen oder durch Denken vorher genau 
vorformulieren. 
Heinrich Jacoby: Zuerst die schöpferischen Fähigkeiten in Fertigkeiten erfahren und 
entwickeln, von Anfang an, bevor die Reproduktion von Werken beginnt. Kinder 
lernen Lesen und Schreiben (und zwar gleichzeitig!), wenn Sie ein Sprachrepertoire 
haben, mit dem sie von Anfang an kreativ umgehen. 
 
Karlheinz Stockhausen:  Aus den sieben Tagen   -  Richtige Dauern 
 

5. Improvisation und Interpretation 
 
Carl Czerny „Systematische Anleitung zum Fantasieren auf dem Pianoforte (op.200), 
1829. Wie seine Zeitgenossen setzt er auf die virtuose Technik, die vorher zu 
erwerben sei. 
In meinem Studium in den siebziger Jahren: Etüdenspiel oder eigene Übungen aus 
dem Material der Stücke improvisieren, um im Spiel musikalisch die notwendigen 
Techniken zu üben? 
 
„Dorisch“ von Fritz Werner – Explorieren für Improvisation und Interpretation 
 
Interpretation muss sich immer gegenüber dem Werk rechtfertigen  
Eine Improvisation steht für sich und ist für sich gültig. 
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6. Melodie und Begleitung 
 
- Zwei (drei) Quinten hin und her schaukeln,  diese und andere Töne dazu , Motive 
entwickeln, drehen und wenden, Melodien bauen, zu übende Skalen,  z.B: kreatives 
Einspielen 
 
- Klassischen Halbsatz ergänzen: 3  5  4 43333  
 zweiter Teil folgt, dann Wdhlg. nächste(r) dran  
 
- ImproStundenStücke von Eckart Vogel: 
 
Ein Konzept für Schule und Ensemble von Grundschul- bis Jugendalter entwickelt. 
Stilistisch breit aufgestellt. Im Instrumentalunterricht mit Gruppen aber auch gut zu 
verwenden. Hier u.U. andere Alterstufeneinteilung beachten. Basstimme im 
Violinschlüssel (mit „8“ darunter notiert). Nr. 27 Slow Waltz, Nr. 35 Autumn Swing. 
 
Oscar Peterson Nr. 8 
Go ahead! 
 

 
7. Sonifikation von Bildern 

 
Bildtypen: 
- Bilder, die klingen 
- Bilder, die einen Stil assoziieren lassen 
- Bilder, die Klang sichtbar machen, Klang selbst darstellen 
- Graphische Partitur oder musikalische Grafiken 
- andere Bilder, die sich durch konstruktivistische Zuweisung verklanglichen lassen 
 
Beispiel: „Thema und Begleitung“ 
 

 
 

8. Mit  Blues- Pentatoniken improvisieren 
 

 
 

9. „Inside – Outside“  Improvisation 1  
Wo drin und wo draußen? 

 
Zwei /drei Instrumente improvisieren mit unterschiedlichem Material gleichzeitig 

 
- G 
- G + Em (Tonmaterial gleich, Grundton verschieden) 
- G + GPent + Em 
- G + GPent + C-Dur 
- Em + E 
- G  + E 
- E + G + A 
- Cism + G + A 
- Cism  +Em + A  
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„Inside – Outside“  Improvisation 2 

 
Im Jazz bedeutet das den graduellen Wechsel von konsonanten, also leitereigenen 
Tönen bezogen auf die Akkorde oder Melodien mit eher dissonanten, oder besser 
nicht leitereigenen Tönen als Spannungsmoment. 
 
 
„Inside – Outside“  3 
 
Wozu verhilft uns der „Messiaensche Gabelgriff“ (WR)? 
 
 
 

10. Modales Spiel 
 
Idee: 
Wolfgang Dauner – „Changes“ 
 
„Doric Moods“, eine konzeptionierte Improvisation als eigener Übeprozess im 
Sinne von Wolfgang Klafkis „Einfache Zweckform“ seiner Elementaria, hier: Musik 
durch spielen lernen. 
 
 
Links: 
 
"Improvisation Using Simple Melodic Embellishment," a jazz clinic by Mike 
Titlebaum             
https://www.youtube.com/watch?v=vQOa1q8QL6o 
 
Keith Jarrett – The Art of Improvistion 
https://www.youtube.com/watch?v=_fB5YXgNX-w 
 
Fernsehdokumentation Gertrud Meyer-Denkmann ZDF1972 
http://mugi.hfmt-hamburg.de/meyerdenkmann/kapitel/paedagogik.php 
 
 
 
 
 
Darum: Improvisiert! Denn wenn der Säbelzahntiger kommt.......... 
 

https://www.youtube.com/watch?v=vQOa1q8QL6o
http://mugi.hfmt-hamburg.de/meyerdenkmann/kapitel/paedagogik.php
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Literatur zu  „Improvisation im Instrumentalunterricht“ 
 
Prof. Werner Rizzi 
 
Autor/in Titel Erscheinen bzw. Signatur  
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Folkwang Universität  
der Künste 

Biesenbender, Volker Von der unerträglichen Leichtigkeit 
des Instrumentalspiels 

Nepomuk, Aarau 1992 
Sbh 60/ Bies 

Biesenbender, Volker Aufforderung zum Tanz 
Was hat klassische Musik eigentlich 
mit Improvisieren zu tun? 

Aarau, 2005 

Czerny, Carl Systematische Anleitung zum  
Fantasieren auf dem Pianoforte, 
op.200 Faksimile, hrsg. von Ulrich 
Mahlert 

Wiesbaden 1993 
Breitkopf & Härtel 

Eckhardt, Rainer Improvisation in der Musikdidaktik Forum 
Musik- 
didaktik, 
Augsburg 1995 
(Dr. Bernd 
Wißner) 

Eibach,Martin 
 

Improvisation in der 
Instrumentaldidaktik in : 
Busch, Barbara Einfach musizieren? 
S.51 - 61 

Augsburg 2008,Wißner 
 
Sbh 10 / For 1 / 81 

Fähndrich, Walter Improvisation. 10 Beiträge Winterthur 1992 
Sbb 5 Imp 1990 
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Improvisation 
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Improvisation, Interpretation und 
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Übungen und Improvisation- 
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Solingen: Waldkauz Verlag 
1994, C 10/RizzW/6260 

Roscher, Eva Klavierimprovisation mit Intervallen, 
Akkorden, Skalen, Rhythmen 

München-Salzburg, Musik-
Verlag, Katz-bichler, 1999 
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Schaarschmidt, Helmut Die instrumentale 
Gruppenimprovisation 
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Schaarschmidt, Helmut Die instrumentale 
Gruppenimprovisation 
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Meditatives Improvisieren am Klavier 
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MN 903 
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Stockhausen, Karlheinz Aus den sieben Tagen Universal Edition 1968 
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Vetter, Michael Musik Petersberg, 1995 
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